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Freiburg im Uedtland? Gefiihle, die eben dod) wefent-
lidge feelilfhe Grundlagen unferes Jdweizeriiden SdiiBen-
wefens Jind; weil dod) der Sdweizeridiige, dak fein
Tun und Gtreben nur dadurd) Sinn und Inhalt be-
fommt, dak er die Bereitjhaft feines Volfes, die von
den Bitern erftrittenen Freiheiten und Redite 3u ver-
teidigen und 3u behaupten, jtarft.

Freiburg it verforperte Sdweizergeididte. Jtod
nagen die flinfen Wellen der Saane an den Sanditein-
felfen, auf bdie der IJdhringerhersog die Burg fiir die
Freien Dbauen lieh. JIn den geftaffelten Hdaufergruppen
per Wltjtadt mit ihren frummen und jteilen Gaffen, mag
das gefdulte Wuge den erften Kern des truligen Felfen-
ftadtdens erfdauen. Im Laufe der ndditen Jahr-
hunderte qgriff Ddiefes dann, wie vordem das junge
Bern, hinunter um Flujje und bhiniiber um andern
Ufer, und es entftanden die fleinen feden Haujerhaufden
drunten an der Matte und driiben bei Sanft IJohann
und am Galtern-Gteinbrud). Und bald audy entjtunden die
Movern und Tore und Tiivme, die [dubbefliffen {iber diefen
Abiprenglingen der Stadt 3u waden DHatten. Befonders
did die Pauern und drohend bewehrt die Tore und weit-
ausblidend die Tiirme auf der Seite gegen Bern. Denn
wie oft ogen bdie Deiben Sdhwejterjtadte in ihrer Jugend
gegeneinander ur Dlutigen Fehde aus. Wls bifer Stier
und bhungriger Bar Hhat jie der Volislieddidter geldildert.
Die unfreie Herzogsitadt und die freie Reidsitadt hatten
eben ungleidhe LQebensinterefjen 3u verfedten. Dod) die Jeit
glidy die Gegenfife aus. WAud) Freiburg gewann die Selb-
ftandigfeit suriid und fhlok dann den Freundidaftsbund mit
Bern, der i) bei Nurten und Neuenegg bewdbhrte.

Bald aqudy wurbe Freiburg die Stadt der Kibiter.
3n feine Gaffen und Winfel nifteten Jid) die Franzisfaner,
die Bernhardiner, die Kapuziner, die Wuguitiner und bdie
Urfuliner ein. Kirden und Kapellen wudhfen aus dem Stadi-
bild. Die ftolze Kollegialfirdhe St. Niflaus erhodb ihr go-
tildy gefrontes Saupt. Ihre graven Sandfteinquadern tragen
die Patina von Iabhrhunderten; ihre bdiiftern Wltdre mit
den verblaften $eiligen, ibre jtaubigen Reliquienidreine,
die farbendunile Safriftei mit dem diftelitadhligen Sdhmied-
eifengitter davor und ihre gewitterdbrdhnende berithmte Or=
gel find einzeln und in ihrer Gejamtheit beredte Symbole
des freiburgifden KRatholizismus; eines Katholizismus, wie
man ibn aus der Sdweizergeididte nidt mehr wegbenten
fann und wie er dem Staatswefen, dejjen jweite Natur der
Ebderalismus ift, wohl ndtig war.

Freiburg aud) die Stadt der profanen, der bilrgerlidhen
Gotif. Es Hat Dbreite ®aflen mit prunfoollen Patrizier-
haulern, an bdie ein Tunftbefliffener Handwerferftand fein

Rathaus und St. Niklauskirche.

%Fftes aufgewendet Hat. €s hat ein ziervolles Rathaus
mit behibiger Freitreppe. Es hat Hervorragend jdhdne Stadt-
brumnen mit Geilerfiquren wie BVern. Es Hat feine bald
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Freiburg. Gotteronbriicke.

500jahrige Murtener Linde,
eidgendifijden Erlebens.

Wir fomnten mit biftorilder Blidridtung nod) von
Freiburgs Sdulanjtalten, Yeiner Univerfitdt, feinen Miufeen
und Gpitalern fpredhen. Wber genug von diefen Dingen
ber BVergangenbeit, jo lebendig fie aud) nod in die Gegen-
wart hineinwirfen mbdgen!

Freiburg hat audy ein meuzeitlidhes Gefidht, ift cine
Stadt voll jugendlihem Temperament nad)y mander Seite
der Cntwidlung Hin. Es bat feine Wafferwerfe, jeine Fa-
brifen, es hat oor allem feine Vriiden. Wenn ein Gebiet
modernen Lebens in Freiburg von jeher mit Liebe und
Aufmerflamieit gepflegt wurde, fo das des BVerfehrs. Dem
von Often ins Weidhbild der Feftitadt einfahrenden Schiien
drohnt fdon auf der 3um Betonviaduft umgewandelten alten
Grandfen Briide das Loblied auf die Briidenftadt im Wedt-
land entgegen. Wenn er dann bewundernd iiber die hod:-
gewdlbte meue IJdhringerbriide (dreitet, erinnert ihn Ddex
Blid Hinauf 3ur fithngefdwungenen Gotteronbriide, dak aud
bie BVoragdngerin der Briide, auf der heute die langen Ko-
Ionnen von Wutos und Wutobuffe den Stabdtfern erveidyen,
an vier diden Drabtfeilen hing. Blidt er aber hinunter auf
die Shlingen der Saane, jo bemerft er mit freudbiger Ueber-
rafdung, da da unten nod guterhaltene Jeugen altjdhwei-
serifdher Britdenbaufunit ftehen, die holzgededte Berner- und
die St. Iohann-Briide. Die Sdiienidaren hinwieder, die
von Giiden her die Fejtitadt gewinnen wollen, genieen bdie
weitgefdmwungene. Talbriide pon Bérolles, nidht ohne den
geldidten Ingenieuren Freiburgs ihr Lob und ihre Be-
wunderung 3u zollen.

Gewih, Freiburg darf das [dweizerijhe SdyiiBenvolt
getroft als Gaftgeber empfangen. Es wird fie freudig und
mit treueidgendijijdher Gefinnung aufnehmen und wird fie
Berbergen und verpflegen, wie es guter Sdmeizerbraud
ift, und wird fie aud) feelild midht bHungern Ilaffen, dafiir
biirgt fdon der biftoriide Geift, der iiber feinen Ddadern
und Tiirmen jdwebt. 54O

rithrendes Jeugnis gemein:

Gute, alte Schiitzenzeit.

Erinnerungen von Meinrad Lienert.

Wie follte i nidhts pom Schieken wiffen, id), der id
in der alten Waldjtatt Einfiedeln geboren bin, id), der idh
an befondern Kirdenfeften jdon am Morgen um 2 Uhr
pom Donmner des Gejchiibes von der Krewzhdhe herab auf-
gedredt wurbe. Uber der Schreden bdauerte nidyt lang.
Gr idlug beim Knaben gleid in Heiligtagitimmung um.
Und das Driohnen der Wbrfer grollte fort, bis um Biertel
por pier Uhr ein gutes Dufend Klojtergloden in das Don-
nergepolter einfielen. Und trof allem Larm fdlummerte
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id), Hodfeftlidh geftimmt, ein. Wber alsdann ertdnten bdie
Morjer wieder bei den grofen Prozefjionen und jdhon alte
Chronifen wiffen 3u beridyten, dah aus den ,,Mbridlen’
gange ,,Sdrdwdslig” verfehentlid) vom Berg herab in den
fetertagliden Umgang eingejdlagen Haben. Id Habe es
nod felber erlebt, daf von der waldigen HdHe Herab, bei
einer folden Gelegenbeit, ein gewidtiges Rafenitiid, hart
an meinem Kopfe vorbei, hinten ins Rathaus hHineinfubhr.

Wher i) bin mit dem Sdhiienwejen der vergangenen
Jeit nod) enger verbunbden, denn unfer Haus im Oberdorf,
s Adbam und Eva, war ja das CShiienhaus der alten
Shiigengefellidaft der Meinvadzelle. Da wurbe das. rote
Rabenbanner der Waldjtatt Gerausgehangt, bei fleinjdiiken-
feftliden Tagen als Kirdweih-, Kdfe- und Griimpelidieken.
Bon da weg 3og die tatenfreudige Pannjdaft, voraus bdie
Grauen, aud) 3u den grofern und grofen SdiiBenfejten aus.

Mein Vater aber war ein ausgezeidneter Sdiife, der
mebr als einen grofen Bedjer heimbradyte, obwohl man
damals mit Dauerfdieken mod) nidht dagu fommen fonnte.
Und meine Putter {dhok aud) nidht {dHledht und Hat bei hei-
mifden Sdiigenanldifen ihren ,, Mann’’ gejtellt. Id aber,
den man gerade an einem Sonntag den in unjerm Hauje
tagenden GSdiigen, auf einem oollen Sdiigenbeder, als
neugeborenes Kndablein, frijd) von der Mutter weg, auf
den Tifd) bradte, lief Ipdter eifrig dem Sdyiegen nad). Den
gangen Gommer hindurd) ftedten unjere Sdyiien im Ker-
nenbhaus und fnallten eins drauf los, dem Wlpbad) entlang.
Und da hodten wir Buben dann die gange Jeit bei ihnen
und wie die Sdiifje gefallen waren, ldrmten wir: Mart!
worauf uns der Sdyiife eine Miinge mit dem Wappen der
Walbdjtatt ins Biidslein flirren lieg. WAber das |[ddnijte
waren die ,,Sdieget’” von irgend cinem Waldrain aus. Id
fehe Heute immer nod) den feuervoten Jeiger an jedes
Waldport bin.

Mein Vater Hatte aud) einen eigenen Waffentajten, in
bem, neben anderm, alte Gewebhre, Ladjtdde und ein um-
fanglides Pulverhorn hing. Und unten in der Cijenwert-
ftdatte meines Oheims wurden am Sonntag vormittag Blei=
fugeln gegoffen und das mit einem bheiligen Cifer. Und
was fiir eine Verehrung hatten wir Buben damals fiiv mei-
fterlidhe Sdyiitgen! Wir fannten jeden Sdyiifen von Ruf
und fahen in ihm einen Tell. Wber unfere befondere Hod)-
aditung genoly der alte Laufer, von dem es unter uns hiek,
er treffe mit gefdloffenen Wugen ins Sdywarze und Dder
einmal am Cidgen. Shiihenfeft in Jug in jJeinem Raujd):-
dyen einem Bawer, auf anjehnlide Dijtanz, die Kappe vom
Kopf {dok, indem er ausrief: ,,Id will dir, du Fogel, im
Sommer eine VPelzfappe tragen! Wlle dieje Sdyiien gingen
villig im Sdiejwefen auf. Sie dadten Tag und Nadt
davan Hherum. Nidhts OGroBartigeres fann idh mir denfen,
als die Wrt, wie diefe Leute das Dorf hinauf- und hinab-
fdhritten. Gani als ob jeder von ihnen wie Jeus den Blif
in der Tajde triige.

Eine Defondere Freude war uns Buben das Griimpel-
dhiegen. An diefem Sdiegen ging’s ja um allerlei hitbjdye
®aben, die man fiiv die Shiigen ujammengejdentt Hatte.
Saden fiir Haus, Kiide, Stall u. a. m. Da freute midy denn
inmer mein Obetm am meiften. Id bielt ihn fiir den preis-
wiirdigiten Sdyiifen der Welt. MNamlidh, obwohl er ein
iiberaus eifriger Sdiife war (er jtellte fidh im Weltlrieg
nod) mit 80 Jahren jum leten Wufgebot der Taugliden),
{hof er dodh) nidht gut. Wdhrend nun aber mein Vater
unter den erften Preisnehmern jid) Saden auswdbhlte nad
dem Herzen der Hausfray, aljo Inventurjtiide fiir Haus und
Serd, traf es dem lieben Detter gewdhnlid) nody iibrig-
geblichene Freffalien diefer und jener WArt. €i, wie idh da
meinen Vater falt vermied, um ja des Vetters Gewebhr mit
dent davanhangenden Wiirften und diirren Landidgern nad
$Sauje tragen 3u dHunen.
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Der ,,Chasidieket’’ aber verfah die Tijdie der Preis-
gewinner fiir einige Jeit mit den landesiibliden ,,Chis-
diinne’ (Kdastuden) und ,,Chasjuppe’. Jwei Geridite, bdie
nur gang berufenen Kddinnen geraten. Nad) dem Kdfe-
jdhieen war’s eine alte Gewohnheit, den Gewinnern bdie
,,Chasbie’ 3u vauben. Und fo fam’s, dak ab und 3u ein
angetrunfener Kafeldiientdonig vom Lande, jtatt feines an-
jehnlidhen SKdfeanteils, etwa einen gewidtigen IJiegeljtein in
jein Godgelegenes Berghausden hinauftrug.

Cinen unausldjdliden Cindrud madte, wovon id) Jdhon
anderswo er3dblte, uns Buben aber die Jagd auf den Chel-
baren, 3u der unfere Waldftattidiien todesmutig ausriidten.
Namlidy, die Bauern wollten am Ehelberg herum durdyaus
einen Biren gelehen haben. Nad) ihren Shilderungen war
er mindeftens fiinfitodig. Id jehe die lieben Grauen mod),
wie fie mit ernjten Gefidhtern gegen das Ungetiim 3u Felde
sogen. WAber am Wbend hatten jie dann, redbeten ihnen ihre
Grauen oder Todter nad, Vtatt eines Bdren, eine gange
Penagerie voll Affen heimgebradt.

Wenn ein Sdiie jbarb, gab ihm die Gefelljhaft mit
der Fahne das Grabgeleite und es wurde fiir ihn ein Joge-
nanntes Sdiigenamt in der Kirde abgehalten. Die Shiiken-
gefellidaft war aud politild widtig. Wer etwas war, mufte
drin fein und wer etwas werden wollte, erft redt. Wber es
braudite damals hiefiir Teine Opfer. Die Freude am Sdiek-
wefen war groB und Gefang- und Iujifvereine befanden
fidy erjt in den Windeln.

Wir Buben aber bereiteten uns zeitig aufs Shitgentum
vor. Dajzu Dboten uns die groBen, oft blutigen Buben-
jdladten 3wijden dem obern und untern Dorf, WUnlag ge-
nug. €s ging damals eben nod raubh her. Meine Grok-
mutter jel. erzahlte mir, wie fie mit ihren Sdyweftern jeden
Gamstag Wbend fiir allenfalfige blutige Mannerhandel des
Gonntags, mit aller Selbijtverftandlidfeit Hatten Charpie
supfen miiffen. WAlo in diefen Bubenfdladten lieken wir
dann unfere gefdymeidigen Cibenbogen mit felbjtgeidnitten
Pfeilen gehdrig f(pielen. WUber das eigentlide Sdiehseua
fiir uns Jungen war die urweltlidhe Sdleuder, das fieg-
Gafte Wurfgejdok des Hirtentnaben David. Es gab Wieifter-
dhiigen mit der Sdleuder. Mandies Lod) in meinem Kopf,
das mir die Grofmutter aus dem verharzten Sdyopf Heraus-
wuld, hatte es bezeugen fonnen. Diefe Bubenfdmpfe waren
eigentlidy unfeimlid, aber es fehlte uns die redte Einfidt
fiiv ihre Gefahrlidieit. Die WUlten aber laditen, ahen vom
fidgern Port aus 3u und jagten etwa auf das Herrjefeln
und Jeremarien der Miiitter: ,,Weh pabh, Bud | lo made;
's ift d@ alte Brud) und ’s git ene Dorffi.”

Wir Buben Tannten aber nod allerlei fiir Gejdoke, ab-
gefehen von der Wrmbrujt (Horebrujt) 3. B. das Blasrobhr.
Im Gommer holten wir diefes Luftdrudgeidof im Diimpf-
lenried. WUlsdann begann. das Sdiegen mit BVogelbeeren
oder mit ,,Ringelene’ (Rofenfranstiigelden). BVor diefem
Gejdbok hatten die fleinen Mdaddien, aber aud) die grofen,
einen Heidenrefpeft. Wir bliefen fie eben hinter allen Heden
Geroor und durd) alle Fenjter gar unjanft an. Bejonders
bis hatten es in der Jeit diefer Sommergejdhohe die braven
Magde, die mit vollen Wafjergelten auf dem Kopf, an
uns voriiber muften. Mande Quithung fiir vorziiglide
Leiftungen wurde uns aber aud) von [Hwungooller Mdnner-
hand 3uteil. Ein befonderes Vergniigen madhte es mir und
meinen Getreuen, jwei armen Teufeln, die miteinander aul
einer Tragbabre [dwere Pavierballen, ddzend wie Jojua
und Kaleb, an unferm Garten vorbeitrugen, unjere Vogel
beeren ober Rofenfranzperlen an die Kopfe ju blajen. Das
madte dann die wehrlojen Trdger, die nidt einfad das
Bijier herunterlajjen Tonnten, alio bhikig, dak fie hinten und
porne ausidlugen, wie die Rolfe in den Sdymeikfliegen.
Ebenjo erging’s dem redliden Poijtillon der grofen ‘BQ[P
wagen von Brunnen und Ridterswil, wenn Jie vierpferdig
auf ihren Hodyjiken am Gebiijde unjeres Haufes zu Abam
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und Eoa vorbeifubren. Sogar die Tauben Hatten in den
Blasrohraeiten feine gefreuten Stunden itm Dorf. Freilid
ernteten wir da oft nur Leid und Gram, wo wir dod mit
jugendlidher Lujt gefdet hatten. Cin anderes Gejdoh, der
Sdleuder verwandt, war dann aud) die Lehmiugel. Wir
rollten aljp Lehmiugeln in veridicdenjter Grdke 3wijden
den Hdanden gar zierlid) aus, Vtedten jie auf Weidenruten
und jdoifen bezw. [dnellten fie nady allen mdgliden Jielen
ab. Aud) das war ein redt wenig beliebtes, gar jtillwirfendes
Gejdhol. Wir [dleuderten es nidht nur, tidijd verborgen,
in dic Sdaufeniter, ja durd) die Feniter in die Spiegel der
guten Gtuben, jonbern etwa aud), hinter den Sdulen des
Liebfrauenbrunnens verftedt, auf die guten Hodderinnen der
Kramgaffe vor dem Klojter und auf ihre ehrwiirdigen De-
ootionalien. Wenn fie dann aber merften, wobher diefe wihr-
f@aften Klebfugeln famen, taten jid bdie Sdleufen ihrer
Beredjamteit auf, alfo dak die Wajjertiinjte von Verfailles
ein Dred dagegen waren. PManden jdonen Jplinder Hhaben
wir jo gefdhandet, der von auswdrts in unjere heilige Wiijte
fineingetragen wurde. Wber genug. Oder foll id) nod) von
andern Gefdoiien der Jugend Dberidten? Ctwa wie die
bojen Buben unferes Dorfes die armen Krdten und Frd-
jen im Wonnemonat Wpril in die Liifte brettelten, dak
die Leute . Jid) Dbefreuzten und meinten, es regne, wie 3u
Moles Jeiten in Wegnpten, Frojde. Obder wie wir, aus
meines BVaters groem Pulverhorn, hinter den Griinhagen
verftedt, (dredlide , Fiuiirtiifel“ in bdie IJaunpfdibhle ver-
piropften und wie {ie2 dann, vor den Uugen bder vorbei-
gehenden quten Hirten, bremjenartig 3u jdnurren beganmnen
und mit Tonnergepolter Iosgingen. Diefes Gejdhol war
aber fiir uns, wie ein altes Sdweizer|dwert, eine 3wei-
jdneidige Gefahr. Ober foll ids — aber nein, es tut's.
Dak im Winter (und wie lang it er bet uns!) vor unferer
Shneeball-Sdiekfunit nidts jider war als Sonne und
PMond, werdet ihr ja (dhon Dbegreifen.

© Sursum, reidlid BHatten wir und jdafften wir uns
Waffen, um uns jdhon friihzeitia als Sdiiken auszubilden.
Und meben Tell und Lederftrumpfs Falfenauge waren uns
eben unfere alten Waldjtattidiiben Ileudtende Vorbilder.
Und bei all unferm einfaden Sdiehzeug und WildbjdyiBen-
tum, meinten wir dod) aud das Vaterland. Es war uns
fobnflar wie’s unjere Grauen meinten, wenn fie, didigejdart
ums Rabenbanner zum Wettfampf ausriidten.
(Aus der Feftzeitung Nr. 1 vom Eidg. Shiigenfelt in Aarau 1924.)

Das Stadtbataillon 28 anno 1914.

(Zum 20. Jahrestag der Mobilisation.)
Von Peter Christen. 3

Wir fahren in den Jura

In Biimpliz mute eifrig exerziert werden. Man flopfte
Taftidritt, Gewehrgriffe, madte Drehungen und iibte fidh
tm ,,Borprellen”. Mit der Kriegsmobilmadung waren aud
die jonjt nidht wiederholungsturspilidtigen Poftbeamten ein-
geriidt. Die meiften von ihnen hatten das in ihrer Re-
frutenjdhule Gelernte wieder verfdmikt. Sie murden 3u einer
eigenen Gruppe vereinigt und mit dem W-B-C des Drilles
begliidt. Dabei waren Jie aber durdjaus willig und dienjt-
eiftig. In das Gebiet des ,, Kriegerijden’ gehprte das
Sdleifen der Bajonette und Sdwdrzen der Siabelfdyeiden.
®ang gehirig wurben die Kriegsartifel verlefen. Sie lau-
teten jdharf und drobend, man merfte es [hon wieder, es
war Krieg! Der Bataillonsarst demonitrierte uns vor, wie
die Biihje mit dem BVerbanditoff zu Hifnen und der In-
balt 3u perwenden fei. Man horte von WArme=, Bein-, Brujt-
UI_TD diverfen andern Sdiifjen, non Sabelhicben, Bajonett-
ltiden und Granatiplittern. €s lief uns falt den Riiden
binunter. Fitfilier V. wurde fterbensbleid und ®. fiel um.
Der Gedanfe an diefe dredliden Mbglidteiten trug ihm
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eine Ohmadt ein. Unjer WArst brad) dann ab, wir wugten
jdlieplid) genug.

Go ging der Donnerstag voriiber. Am Freitag wur-
den die Tagesbefehle unferes Generals, des Divilions: und
Brigadefommandanten verlefen. Bei diefern Wnlak bielt
untfer  Hauptmann B. an feine aufmerflame Kompagnie
folgende Wnfpradye:

, Manne, Heit’er Puet?*

,,sawohl!Y, tonte es aus 3weihundert Kehlen.

,G0 iid’s radt. Jeh Iofit: Der Chrieg duret nit
langer als oier3dh) Tag. Jum Chriege bruudts eridtens
®ald, 3weutens no einijd Gald und drittens wieder Gald.
Und fo viu GAId het gar niemer. Cs .|y 3'viu Staate i
bam Chraufimaufi verhantt, dah es linger da gah. Was
ils jalber wartet, wiiffe mer no nid, aber uf all Fall
warde mir der Ma ftelle, ddm was well. Heit’er mi ver-
ftanbe?

- Sawohl!

Hitte: nad) diefer Rede ¢iner prophegeit, wie lange
diefer Krieg in Wirtlidhfeit dauern werde, der Mann wdre
glatt in die Waldbau eingeliefert worben.

Sdon in Biimpliz war der Befehl ausgegeben worbden,

‘auf den Korrefpondenzen nad) Haule feine Ortsangaben zu

maden. Trodem famen [dhon am Donnerstag WUngehdrige
aus. der Stadt dabhergepilgert und am Freitag wurde erft
redyt nodmals Treue gejdworen, jur Vorfidht ermahnt ujw.!
Man wukte, es war der Ddefinitiv lehte WAbend 3u einem
Wieberfehen, in der fommenden Nadt ,,gehe es los. Wir
wupten nur nidt fider wobin. Pan _jprad) vom Jura,
aber aud) von der Rbeingegend. Beim Bummel nad) dem
$Sauptoerlefen behauptete ein Wadytmeilter einer andern
Kompagnie, die Franzofen wollen Genf iiberrumpeln und
bie dritte Divifion miiffe jidh daher in diefer Ridtung in
Fabhrt fegen. C€s ijt diberhaupt unglaublid), weld’ unjin-
nigen Geriidhte damals umgingen. Die Jeitungen waren
an diefem Umfjtand nidt JdHuldlos. Unjer Oberleutnant B.
liebte es, wenn feine LQeute Dei den Uebungen in der prallen
Gonne genug gefdwiht hatten, fid) in den Sdatten eines
naben Wdlddens 3u ,,verziehen’ und aus den immer vor=
handenen mneueften CExtrabldttern vorzulefen obder porlefen
su laffen. Cr war ein flotter Menid), bdiefer Vorgefehte,
wir batten es bei ihm nidht bos. Wenn eine Sade fo
flappte, wie er es haben wollte, plagte er feinen Jug nidt
[anger damit. Leider verlieg er uns bald wieber, er wurde
als WUdjutant in den Regimentsjtab verfehst. Sein Nad)-
folger im Kommando war aud) wieder von gleider Art,
in erfter Linie Gemiitsmenfd und erft nadher ,,Kriegs-
aurgel. Dennod), oielmehr gerade deswegen, blieb unjer
3ug immer einer des Deften, dburdy und durd) difzipliniert
und allen ufgaben gewadien.

Am 8. Nugujt (Samstag) trommelten um 2 Uhr nadts
die Tambouren Tagwade. Um Drei marfdierte das Ba-
taillon ab und befand fidh eine Stunbe [pdater in Dber
Cilgutgajfe und auf dem Bubenbergpla. GHIl und wie
ausgeftorben war es in der Stadt, es fing erft an zu
dammern. Diesmal wurden wir nidht von IJiviliften um-
ringt, Teines der WUngehdrigen vermutete uns um diefe Jeit
in der Ndhe. Es war aud) nidht ndtig, immer und immer
wieder Ubdieu 3u fagen.

Die BVodgel fingen an 3u pfeifen, ein pradtiger Tag
30g BHerauf, hell, flar, wunderjdon. Wud) vereinzelte Leute
wurden Jidhtbar, Bahnperfjonal und einige wenige Reifende
fiiv die erften Piorgenziige. Wuf ben Rangiergeleifen pfiffen
bie Qofomotiven, welde die Wagen fiir uns Dbereitjtellten.
Alle bejpradhen die beoorjtehende ,,Fahrt ins Blaue’!, nie-
mand fonnte fagen, wie es bei uns 24 Stunben fpdter aus-
fehen wiirbe und was an ungewifjen Creigniffen bevorftund.
Die meiften, audy id), Hatten den Jura nod) nie gefehen,
bas Heikt, wir Tannten davon blok die ferne Silhouette.
Bon meiner Kinderzeit her war idh am Fupe des IJura gut



	Gute, alte Schützenzeit

